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Re Ueberwinterung der Kartoffeln 
Von Dr. agr. K. V. Stolze. 


Da die Kartoffeln in dieſem Jahre ſtärker unter der 
Kraut: und Knollenfäule gelitten haben, iſt ihrer Einwin⸗ 
terung zu Saat⸗ und Speiſezwecken ganz beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Sorgfalt zu ſchenken. Es beſteht die große Ge⸗ 
fahr, daß die ſchon erkrankten Knollen zu faulen beginnen 
und weitere Knollen anſtecken. Durch eine ſachgemaße Auf⸗ 
bewahrung über Winter läßt ſich dieſer Gefahr aber ſehr 
wohl begegnen. 

Als Erreger der Fäulnis kommen verſchiedene Pilze 
und Bakterien in Frage. Eine geſunde, lebende, unverletzte 
und trockene Kartoffelknolle anzugreifen iſt aber nur der 
Erreger der ſchon genannten Knollen⸗ oder Braunfäule, 
Phytophthora infeſtans, imſtande. Beſonderes Augenmerk 
iſt deswegen im Herbſt zunächſt darauf zu richten, daß nicht 
nur die ſchon naßfaulen Kartoffeln, ſondern auch die von 
dieſem Pilz befallenen Knoben ſorgfältig ausgeleſen werden. 
Aeußerlich erkennt man das Vorhandenſein dieſer Krankheit 
an den eigentümlich bleigrauen Flecken, die etwas einge⸗ 
ſunken ſind. Die Flecke find von unregelmäßiger Form und 
bedecken einen mehr oder weniger großen Teil der Knolle. 
Beim Durchſchneiden einer Kartoffel findet man bei ſchwa⸗ 
chem Befall direkt unter der Schale braune bis rotbraune 
Flecke, die nicht allzu tief in das Fleiſch eindringen. Bei 
ſchon ſtärkerer Erkrankung geht die Fäulnis bis ins Innere 
der Knolle. Bei einer trockenen und kühlen Aufbewahrung 


der Kartoffel kommt jedoch auch dieſe Fäulnis faſt völlig 


zum Stillſtand. s 


Es gilt alſo dafür zu ſorgen, daß die Kartoffeln nur 
Weiter iſt R 


geſund, trocken und ſauber eingelagert werden. 
dann auf eine geeignete. Temperatur im Aufbewahrungs⸗ 
raum, ſeien es Keller oder Mieten, zu achten. Dieſe ſollen 
im Herbſt raſch zum Auskühlen gebracht werden und im 
Frühjahr möglichſt lange kühl, d. h. alſo feſt verſchloſſen 
gehalten werden. Temperaturen zwiſchen 0 Grad und 
5 Grad Celſius find die geeignetſten. Auf keinen Fall 
dürfen aber 8 Grad überſchritten werden. Die Gefahr des 
Erfrierens der Kartoffeln iſt gar nicht ſo groß, wie häufig 
angenommen wird. Der Gefrierpunkt der Kartoffel liegt 
erſt ungefähr bei — 1 Grad Celſius, ein völliges Erfrieren 
tritt ſogar erſt bei Temperaturen zwiſchen — 3 Grad und 
— 4 Grad Celſius ein. Waren die Knollen nur ganz kurz 
derartiger Kälte ausgeſetzt, erhalten ſie den charakteriſtiſchen 
ſüßen Geſchmack. Hat der Froſt ſie aber völlig abgetötet, 


gehen ſie allerdings ſehr ſchnell ganz in Fäulnis über. Dieſe 


gefährlichen tiefen Temperaturen ebenſo wie die zu hohen 
zu vermeiden, hat man aber durch den Gebrauch von 
Mietenthermometern vollſtändig in der Hand. 

Nach den von Geheimrat Appel geſammelten Erfahrun⸗ 
gen der Praxis ale Kartoffelmieten, die ein ſicheres 
Ueberwintern gewä 
errichtet werden. 


Der Mietenplatz darf kein zu hohes Grundwaſſer haben ö 


und muß r völlig frei von ſich etwa anſammelndem 
Winterwaſſer ſein. Die Mieten ſollen ferner nicht in den 
Boden hinein, ſondern auf eln dont angelegt werden, da 
die unten lagernden Kartoffeln ſonſt zu warm liegen. Die 
Mietenſohle hebe man aus 1 Gründen höchſtens 
einen Spatenſtich tief aus. Die Breite ſollte 1,5 Meter 
nicht überſteigen, während die Länge unbegrenzt iſt. 


15 Zentimeter dick, das ſofort unter O ung des Mie⸗ 


Wiesen 3 mit etwa 10 Zentimeter Erde bedeckt wird. In 


dieſem Zuſtande läßt man die Mieten möglichſt lange, bis 


ſie genügend ausgekühlt find. Dann erſt mit Einſetzen 


ſtärkerer Fröſte bringt man die zweite Decke auf, die ſich 
wieder aus einer etwa 15 di 
aus Stroh oder Kartoffelkraut (nicht etwa Laub) und 


Lemberg, am 25. Oktober (Gelbgart) 


rleiſten ſollen, nach folgenden Regeln 


Zur 


erſten Decke verwende man nur glattes Roggenſtroh, etwa 
ffenlafft 


entimeter ſtarken lockeren Schicht 


darüber etwa 15 Zentimeter Erde zuſammenſetzt. Im Früh⸗ 
jahr ſind die Mieten ſolange wie irgend möglich vollkommen 
edeckt zu laſſen, da auch die Außenwärme durch die doppelte 
ecke beſſer abgehalten wird. Sobald die Innentemperatur 
aber 10 Grad Celſius erreicht, muß die Miele aufgelöſt 
werden, um größeren Verluſten durch Fäulnis vorzubeugen. 


Natſchlüge für die Winteraufbewahrung 
don Gemüſe und Kartoffeln 


Der Keller muß vor Einlagerung der Wintervorräte 
gründlich gereinigt und wenn nötig ausgeſchwefelt und 
gelüftet werden. Am beiten iſt es, wenn der Keller der 
Tür gegenüber ein Fenſter oder großes Zugloch hat, da⸗ 
mit Durchzug hergeſtellt werden kann. Bei ſtarkem Froſt. 
iſt dieſes Fenſter oder Loch jedoch mit Decken, Strohmatten 
oder Läden zu bedecken, damit die Vorräte nicht erfrieren. 
An ſchönen ſonnigen Tagen dagegen iſt auch im Winter 
fleißig zu lüften. An der einen Seitenwand des Kellers 
entlang legt man Beete für die verſchiedenen Wurzelge⸗ 
wähle an, die man mit gut getrocknetem Waſſerſand oder 
leichter Erde, in der aber keine Düngerreſte ſichtbar ſein 
dürfen, auffüllt. Wenn Bretter zur Verfügung 
empfiehlt ſich die praktiſche Einzäunung und Abteilung der 
Beete. Die ſandige Erde muß öfter angegoſſen werden, 
damit ſie immer mäßig feucht iſt. Zum Aufbewahren eignet 
ſich nur tadelloſe, bei trockenem Wetter geerntete Ware. 
Jedes vertrocknete und faulige Blatt iſt vor dem Einlagern 
ſorgfältig zu entfernen, damit die geſunden Pflanzen nicht 
gefährdet werden. Alle Wurzelgewächſe ſind in Sandbeele 
einzuſchlagen. Mohrrüben, Sellerie, rote Rüben, märkiſche 
übchen, Schwarzwurzeln, Meerrettich werden ſchichtweiſe 


gelagert und jede Schicht durch Sand oder Erde von den 


folgenden getrennt. Blumenkohl, Kohlrabi, Endivie, 
Sellerie, Porree können auch mit der Wurzel ausgehoben 
und in die Beete eingepflanzt werden. Rübengemüje kom⸗ 
men mit der Spitze nach unten, nebeneinander in den Sand, 
doch ſo, daß ſie ſich nicht berühren. Erſtere ſind dann ſofort 
anzugießen und halten ſich den ganzen Winter über friſch 
und ſchmackhaft, Kohlköpfe ſollte man nicht auf Erdbeeten 
überwintern, ſondern auf Lattenroſten, die etwa handbreit 
über dem Kellerboden ſtehend, am beſten an der zweiten 
Längswand des Kellers anzubringen ſind. So kann von 
allen Seiten Luft an den Kohl heran, und er wird vor 
Welk⸗ und Faulwerden bewahrt. Auch hängend kann man 
ihn aufheben, wie es in Holland vielfach Sitte iſt, indem 
man an den Strünken Baſtſchlingen befeſtigt und dieſe über 
freiſchwebende Holzſtangen er Möglich 
es ſich um Raumerſparnis handelt, die Form von Pyra mis 
den, die ſich auf einer Grundlage von acht Köpfen aufbaues⸗ 
In dieſem Fall ſind aber die Kohlköpfe öfter umzuleges⸗ 
Für trockene Keller wird das feſte Einhüllen der 1 8 
in Zeitungspapier empfohlen, bei feuchten Räumen iſt dieſe 
Methode jedoch nicht angebracht, weil ſie hier leicht in 
Fäulnis übergehen. Es iſt ratſam, alle Gemüſearten, die 
leicht ſchimmeln und faulen, in der Nähe des Fenſters, 
Bleichgemüſe jedoch, wie Bleichſellerie, Mangold uſw. an 
der dunkelſten Stelle des Kellers unterzubringen. Peter⸗ 
ſilie läßt ſich am beſten in einem ſpitzen Sandkegel aufbe⸗ 


nach innen gelegt und alle Schichten durch Sand voneinander 
getrennt werden. Hält man den Kegel mäßig feucht, ſo ent⸗ 
wickeln ſich die Wurzeln in ihrem Sandbekt weiter, bleiben 
in vollem Saft und treiben friſches Grün aus, das der 

usfrau im Winter als Würzkraut hochwillkommen iſt. 

wiebeln kommen nicht in den Keller, ſie werden mit Baſt 
oder Fäden zu Ketten geknüpft, auf dem Hausboden ge⸗ 
trocknet und freihängend an einem trockenen luftigen Ort 


N 


ſteßen, 


iſt auch, wenn 


BEN 


wahren, wobei die Wurzeln kreisförmig mit den Spitzen i 


verwahrt. Man kann ſie aber auch in Kiſten auf Stroh 2 
ausgebreitet oder in Netzen hängend aufheben. Bei ſtarken 
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Kälte werden ſie bedeckt. Zwiebeln dürfen nicht keimen. 
Als Schutz dagegen ſoll man ſie in luftdurchläſſigen Säckchen 
ein paar Tage in die Räucherkammer hängen. Schnittlauch 
wird im Herbſt in Töpfe oder Käſten gepflanzt und nach 
Weihnachten in die Küche gebracht, wo er dann zu grünen 
beginnt. 8 

x Große Aufmerkſamkeit ſchenkt man der Kartoffel. Sie 
wird in Kiſten eingekellert. Am beſten ſind hierfür Latten⸗ 
kiſten, die handhoch über dem Fußboden ſtehen und durch 
Luftzug von allen Seiten der Kartoffel die ihr dringend 
notwendige Atmung befördern. Dieſe Kiſten iind leicht aus 
alten Kiſtenbrettern und Leiſten zuſammenzuſchlagen. 
Praktiſch iſt es, die Böden oder Fächer etwas ſchräg zu 
legen, ſo daß die unteren Kartoffelſchichten nach vorn fallen 
und zuerſt verbraucht werden können. Die Stadthausfrau 
muß häufig den beengten Verhältniſſen Rechnung tragen 
und eine ſogenannte Miete anlegen, ihr bietet der Balkon 
oder die „Loggia“ einen immerhin annehmbaren Erſatzort. 
Als Unterlage hierfür dienen Bretter, die mit Stroh belegt 
werden. Hierauf ſchichtet man die Kartoffeln bis zu einem 
Meter in Kegelform auf, bedeckt ſie ringsum mit Stroh und 
ſtützt die Miete durch Bretter. Tritt Froſt ein, ſo gibt man 
über die Bretter noch eine Laub⸗, Stroh⸗ oder Erddecke, die 
bis zu 30 Zentimeter ſtark ſein kann. Um das Faulen 
der Kartoffeln zu verhüten, iſt es nötig, durch Offenhalten 
eines breiteren oder ſchmalen Spaltes für Luftzutritt zu 
ſorgen, um den aufſteigenden Dünſten Abzug zu verſchaffen. 
Bei froſtigem Wetter iſt die Miete deshalb nur leicht zu 
bedecken. Auch im Keller dürfen die Kartoffeln nicht zu 
warm gehalten werden, da ſie ſonſt keimen und ſtark an 

\ Wohlgeſchmack und Haltbarkeit einbüßen. 


Die Verwendung der Zuchtbullen für Hofarbeit 


In einer Nummer d. Bl. fragte ein Landwirt an, wie 
junge Zuchtbullen zu Hofarbeiten anzulernen wären. Es iſt 


ſehr wichtig, daß die Bullen zur Arbeit herangezogen wer⸗ 
den. Auch von ſeiten der Körkommiſſion wird großer Wert 
darauf gelegt, weil die Zuchtfähigkeit des Bullen dadurch ge⸗ 
fördert wird. Denn ſämtliche Körperteile dienen beſtimm⸗ 
ten Zwecken und durch die Ausſchaltung eines Körperteiles 
im Gebrauch wird eine ſchwächere Ernährung desſelben be⸗ 
dingt und die Anfälligkeit des Tieres gegen Krankheiten ge⸗ 
fördert. Nur der mäßige Gebrauch aller Teile des Körpers 
bietet Gewähr für die Aufrechterhaltung ſeiner Geſundheit. 
Herz, Lunge, Haut, Verdauungsorgane und Geſchlechtswerk⸗ 
zeuge werden durch vermehrte Bewegung zu einem regeren 
Stoffwechſel angeregt und infolgedeſſen in ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit gefördert. Es iſt daher 
keit den Zuchttieren, auch den Kühen die nötige Bewe⸗ 
gung durch Heranziehung der Tiere zur mäßigen Arbeit zu 


den für die Anſpannung des Rindes dreierlei Geſchirr: 


über dem Stirnjoch den Vorzug, daß die Tiere während 


Beim Al N 
daß der Erfolg von der Gründlichkeit und Sorgfalt 


Stirn⸗Nackenjoch und Kummet. Das Nackenjoch hat ge⸗ 


geradezu eine Notwendige | 


im Fettgehalt nicht ab. Ebenſo behält die 


Umſtänden ſogar ſehr hoch ſein kann. 


Man muß dab er bei der Abrichtung des Rindes plan⸗ 
mäßig vorgehen. Zuerſt unterſuchen wir das Tier näher, ob 
nicht die Körperbeſchaffenheit oder der Zuſtand des Tieres 
das Tier untauglich zur Arbeit macht. Wenn nötig, muß 
vorher eine ſorgfältige Klauenpflege vorgenommen werden. 
Dann wird das Zuggeſchirr aufgelegt und das Tier auf den 
gewohnten Gang ins Freie geführt. Beim Anlernen junger 
Tiere und beim Wiedergebrauchnehmen von Tieren, die län⸗ 
gere Zeit Stallruhe hatten, iſt es immer ratſam, wenn zwei 
Männer zugegen ſind. Der eine führt das Tier an den 
Leinen, von welchen die eine am Naſenring u. die andere um 
die Hörner geknüpft wird, mit der rechten Hand. In der 
linken Hand hält er einen Stecken, um bei Uebermutsaus⸗ 
brüchen das Tier leicht auf den Naſenrücken zu klopfen. Die 
zweite Perſon hängt die Zugwage an, an welcher er das 
Tier eine halbe Stunde frei ſchreiten läßt. Ob das Tier 
hierbei Schritt geht oder dahintrabt iſt gleichgültig. Es ſoll 
ſich dabei nur an das Zuggeſchirr gewöhnen. Später wird 
an die Zugwage ein nicht zu ſchwerer Balken gelnüpft. Eine 
tägliche 2ſtündige Uebung genügt, um am dritten Tage das 
junge Tier entweder mit einem ſicheren eingefahrenen 
Ochſen oder einer ſtarken Kuh an einem Wagen zuſammen 
zu ſpannen. Legt ſich bei dieſen Uebungen das junge Tier 
ab und zu auf den Boden, jo ſoll man ſich dabei Zeit laſſen 
und ruhig ausharren, es wird ſich ſchon wieder erheben. 
Doch iſt auf alle Fälle das Durchgehen des Lehrlings an der 
Zugſtange oder am Wagen ſorgfältig zu vermeiden, da das 
leicht zur üblen Angewohnheit werden kann. Ebenfalls rich⸗ 
tig iſt es, daß das junge Tier bei den erſten Arbeitsgängen 
nicht überlaſtet wird. Lieber einiges weniger auf den Wa⸗ 
gen laden, denn es müſſen ſich erſt ganz allmählich alle Kör⸗ 
perteile an die Arbeit gewöhnen. Soll das Tier in ſeinen 
günstigen Eigenſchaften leiſtungsfähig bleiben, jo iſt es vor 
Ueberanſtrengung zu hüten. Mehr als halbtägige Arbeit 
iſt einem Rind jedenfalls nicht zuzumuten, wenn nicht der 
Futterzuſtand des Tieres darunter leiden ſoll. 

Abgesehen von den wirtſchaftlichen Vorteilen, die durch 
Verwendung von Bullen, und bei den kleinen Landwirten 
auch Kühen als Zugtiere erzielt werden, haben wir hier ent⸗ 
ſchieden ein ſehr wirfjames Mittel zur Bekämpfung der in 
unjeren Beſtänden immer mehr um ſich greifenden Ninder⸗ 
tukerfuloje in der Hand. Erzielen wir durch Arbeitsver⸗ 
wendung robuſtere Tiere, jo wird auch die Aufzucht des 
jungen Viehs mit einem geringeren Riſtko verbunden ſein. 
Ein wertvolles Vatertier braucht nicht ſchon nach dreijähri⸗ 
ger Zuchtnutzung abgeſchafft zu werden. Es kann in ande⸗ 
ren Zuchtgebieten bis zu 15 Jahren ſeine Eigenſchaften wei⸗ 
ter vererben, wenn durch konſequente Heranziehung zur Ar⸗ 
beit das Fett⸗ und Bösartigwerden vermieden wird. 


Was iſt bei der Pflege und Fütterung beſonders 
milchreicher Kühe zu verwenden? 


Insbeſondere wenn milchreiche Kühe friſchmelkend 
find, müſſen ſie eine große Menge von Nährſtoffen erzeu⸗ 
gen, obwohl die Milch einen ſehr hohen Gehalt an Waſſer 
hat. Die Milchergiebigkeit iſt in der Hauptfache angezüchtet. 
Sie wird alſo vererbt, weil ihre Grundurſachen im Körper 
zu ſuchen ſind. Durch das Melken wird die Milchanlage 
gereizt und die Milchergiebigkeit weiter gefördert. Auf 


” 


dieſe Weiſe iſt fie zur wichtigen Lebensfunktion geworden, 
ſo daß das Euter und alles, was mit ihm in Zuſammenhang 
ſteht nach jedesmaligem Abkalken von ſelbſt anſchwillt und 


dem Körper Säfte entzieht. Genügt das Futter nicht zur 
Bildung der Säfte, ſo werden ſie aus Fleiſch, Blut und 
Knochen gezogen. Das muß jeder Beſitzer ſolcher Tiere 
wiſſen, und dann wird er ſich gleichzeitig ſagen, daß ihr 
Körper die edlen Säfte nicht ſehr lange ohne nährkräftiges 
Futter hergeben kann. Andernfalls würde das Tier der 
Entkräftung anheimfallen. Sonderbarerweiſe nimmt 
nämlich die Milch ſolcher Kühe wie in der Menge ſo auch 
{ Milch trotz 
Mangels an Erſatz den gleichen Gehalt an Kalk bei. Nur 
an Phosphorſäure findet eine Abnahme ſtatt, die unter 
N Da Phosphorſäure 
mit zur Nervennahrung gehört, ſo muß ſie jedenfalls vom 
Körper zurückgehalten werden, um die Lebenstätigkeit des 
Tieres noch jo lange wie möglich aufrechtzuerhalten. Die 
dauernde Hingabe von Körperkalk macht aber das Tier 
knochenſchwach. Dieſes Leiden wird züerſt an ſchwerfälligem 


Aufſtehen bemerkbar. Nach einigen Tagen kann das Tier a 


nur noch mit menſchlicher Unterſtützung hochgebracht werden, 
bis auch das nicht mehr möglich iſt. Nunmehr nimmt auch 
die Freßluſt ab; es entſteht Fieber, jedoch kein Milmjieber, 
ſondern das ſchleichende Fieber der Lungentuberkuloſe. Das 
Tier iſt eben vollkommen erſchöpft und ſiecht nun an Aus⸗ 
zehrung dahin. 

Soweit braucht es aber nicht zu kommen, wenn man 
einer ſolchen Kuh beizeiten reichliches und nährſtoffreiches 
Futter gibt. Was in Wirklichkeit dazu gehört, um eine Kuh, 
die täglich 25 Liter Milch und mehr gibt, angemeſſen zu er⸗ 
nähren, jo daß fie dabei nicht abmagekt, will noch manchem 
nicht in den Kopf. Die Kuh ſoll aber nicht ſogleich nach dem 
Kalben große Mengen non konzentriertem Futter, alſo nicht 
mit einem Male ſtarke Kraftfuttergaben, bekommen ſondern 
ſie wird allmählich angefüttert. Iſt dann die Milch in 
vollem Fluß, ſo muß man die Futterrationen allerdings 
ziemlich ſchnell weiter ſteigern. Daß ſich auch der Fettgehalt 
der Milch dabei erhöht, darf man nicht erwarten. Dieſer 
gehört bekanntlich zu den individuellen Eigenſchaften, d. B. 
jedes einzelne Tier hat gewiſſermaßen ſeine beſtimmten 
Fettprozente. Dieſe ſchwanken je nach dem Alter nur ganz 
unerheblich. Wo die Milch nach Fettprozenten verkauft 
wird, iſt es deshalb von großer Bedeutung, die Kühe mit 
hohem Fettgehalt in der Milch feſtzuſtellen und von ihnen 
die Nachzucht zu nehmen; denn dieſe Eigenſchaft vererbt ſich 
ziemlich treu. Eine Kuh kann auch trotz großer Milchmenge 
einen hohen Fettgehalt in dieſer haben, ebenſo wie das 
Umgekehrte der Fall ſein kann. Jedoch hat das Futter 
eine Einwirkung auf die Beſchaffenheit des Milchfettes. Das 
bezieht ſich auf Feſtigkeit, Geſchmack und Haltbarkeit in 
gleicher Weiſe und tritt deutlich in Erſcheinung, wenn aus 
dieſem Fett Butter bereitet wird. 


Wann muß der Hufbeſchlag bei Pferden erneuert werden? 

Wird mit dem Beſchlagen der Pferde zu lange gewartet, 
liegen die Eiſen alſo länger als vier bis ſechs Wochen, dann 
werden ſie bei ſpitzen Hufen bald zu kurz und ſchützen die 
Ferſen nicht mehr genügend. Zu langes Liegenlaſſen der 


zur Trennung der Sohle von der Wand, Veranlaſſung. 
Zerbrochene oder locker gewordene Eiſen können auch die 
Pferde in der Feſſel beſchädigen. „ 
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i Gemüſe⸗, Obſt⸗ u. Gartenbau 


Von Gartenbau⸗Direktor Reiſſert⸗Poznan⸗Solacz, Abteilungs⸗ 
Fe leiter der Weſtpolniſchen Landw. Geſellſchaft. 


= (Schluß.) 
3. Dunkler, warmer Moorbruch oder ſch 
Wieſenboden mit mächtiger humoſer Ackerkeume und 
darunter liegendem ſcharfen Sand oder Schlufſſand. 


Die Folgen find: In de. eriten 10 bis 20 Jahren mäch⸗ 


Schöne, gute vollkommene Erſtlingsfrüchte und gute Voll⸗ 
ernten bis zu 80 Prozent. 


durch frühzeitiges Abſterben der Bäume verminderte Ernten. 


wenn nicht zur Zeit der „Geſtrengen Herren“ — 11, 12. und 
13. Mai — und etwa meiſt in den Tagen vom 2. bis 5. Juni 
durch Abbrennen der auf das Land rechtzeitig vorher ver⸗ 
bteilten Reiſig⸗Queckenhaufen für Rauchſchwaden in den 


achſenen Holzes, Froſt und 
atten an den dicken, faſt fettig 
Später offene Krebs⸗ 


e des zu ſchnell gew 
ze eingeſallene Rinvenpl 
nzenden Stämmen und Bäumen. 


ſtellen und Knollenkrebs an den Zweigteilen, Loslöſen der 
f beſonders der Aepfol⸗ 


erteile, Erfrieren der Bäume, i 
ine, mit auffallend weitmaſchigen Jahresringen im Quer⸗ 
itt des durchgeſägten Stammes. Verkarzen und Gummi: 
üß⸗ und Sauerkirſchbäume. Pflaumenbäume hal 
allgemeinen gut. Kernobſtentfernung 1912 

Meter Reis von Reihe im Quadrat pflanzen, 
; BB und Berbeifrenne: Anbau ſpät⸗ 
eil, 3. B. „Königlicher und grauer Kurz⸗ 


* 
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Eiſen gibt auch zur Entſtehung der hohlen Wände, das heißt 


warzer, tiefer 


tiger Wuchs und Holztriebkraft in zumeiſt kräftigſter Form. 
Später durch Baumkrankheiten, 


In manchen Jahren während der Blütezeit Froſtgefahren, 


heſten Morgenſtunden geſorgt wird. Später mangelhafte 


heiten, vernachläſſigter und { 
queckung und allgemeine Verraſung frühzeitege Erſchöpfung 
der Geſamtanlage, vernachläſſigte Baumpflege und ⸗ſchnitt. 


ligen Sortenfrage iſt ganz weſentlich gewachſen. 


— 


— — 


ſtiel“, „Rheiniſcher Bohmapfell. Vor Winter Hacken oder 
Graben der umfangreichen Baumſcheibe und Anhäufeln der 
Erde am Stamm, der Froſtgefahr wogen. Je nach der Uns 
terbaufruchtfolge Stallmiſtgabe im Herbſt, was den Bäumen 
auch zugute kommt. Staubkalk ausſtreuen auf die Baum⸗ 
scheiben und zwar im Frühjahr und ſofort flach einhacken. 
Aber auch ein Anbalken der Baumſtämme bis hoch in die 
Kronenäſte hinein im Frühjahr mit Kalkmilch hält die zu 
warmen Sonnenſtrahlen vom ſonſt dunklen Baumſtamm ab 
und verhindert das zu frühzeitige Aufblühen dor Blüten vor 
den Maifröſten. Vorſicht mit Jauche und nur dann ſauchen, 
wenn der Fruchtanſatz erkennbar it, alſo Anfang Juni. 
Fruchtloſe, aber ſtarktrisbige Bäume, nicht jauchen. Unbe⸗ 
dingt iſt der Sommer⸗ oder Grünſchnitt an den holztrirbigen 
Bäumen nicht nur der Holzreife halber, ſondern auch des 
Fruchtknoſpenanſatzes wegen im Juni bis Auguſt auszu⸗ 
führen. Sommerſchnitt und Auslichten im Sommer erzeugt 
Fruchtbarbeit, dagegen Winte⸗ 


vitt im unbelaubtem Zu⸗ 
land drückt ins Holz, in die Aſttriebkraft. Bei zu Hay 
wachſenden, nicht tragegnden Bäumen iſt Ende Aprel bis“ 
etwa Mitte Mai der Stamm am beſten in den Biegungen 

im Boden zu ſchröpfen, damit die ſtarken Stäneme nicht ſenk⸗ 

recht aufreißen und krank werden, ſendern durch den 
gen lanzſam ſich erweitern, verdicken und der Uher 


juß des 


Saftes für die Fruchtbarkeit verbraucht werden Auf 
der Sturmwindſeite eine Schutzpflanzung von großfrüchtigen 


Haſelrußſträuchern, einreihig von 3 zu 3 Meter Entfernung 
cher einen Erlenſchutzſtreiſen im Frühjahr anlegen. 

Als Unterfrüchte zwiſchen den Baumreihen Hackfrüchte 
oder wenn, und das iſt die erſte Bedingung, Akſatz vorhan⸗ 


den it. Blumenkohl, Weiß⸗ und Rotkohl, Gurken, Tomaten, 


Sellerie 5 
In ſpäteren Jahren nach dem Abtrieb der Aepfel⸗ 
bäume nur Pflaumenbäume als Fruchtbaumfolge anbauen. 


Entfernung 5 zu 7 Meter Reihe von Reihe, Pflanzung im 
Quadrat. a = 
Für dieſen Boden Nr. 3 
Sorten folgende zu wählen 
. Acepfelbäume: f 

Künſglicher Kurzſtiel, (Reifezeit) Dezember⸗März, 
Grauer Kürzſtiel, (Dezember märz 
Rheiniſcher Boßnapfel, (Dezember⸗ Sommer), 

Wintergoldparmäne, (Oktober⸗Januar), 


ſind unter den angegebenen 


Goldrenette von Blenßeim, (Oktober⸗Februar), 
Landsberger Nenette, (Oktober⸗Januarf, 
Adlersleber Calvill, (Nopember⸗März), 
Hagedorn⸗Hawthornden, (Oktober⸗Dezember), 
Ontarioapſel, (Dezember⸗Mai). 
Birnenbäume, möglichſt an den Ecken und Wegen zu 
pflanzen: = . 
f Boſe Flaſchenbirne, Auguſt⸗Sepbember, 
GPellert's Butterbirne, Oktober, . 
Clairgeaus Butterbirne, Oktober⸗Nevember, 
Gute Graue, September⸗ Oktober, 
Jeſefine von Mecheln, Januar⸗April. 
44᷑. Zu enge Pflanzunsweiſe. . = 
Die Folgen ſind und bleiben: Unfruchtbarkeit, vorzei⸗ 
tiger Fruchtabfall, Ungezieferplage, Baum⸗ und Fruchtkrank⸗ 
eingeſtellter Unterbau, Ver⸗ 


Wenn der Froſt 1928⸗29 To viele Obſthaumbeſtände da⸗ 
hingerafft hat, ſo iſt ein weſentlich hoher Prozentſatz des 
Abſterbens auf die viel zu enge Pflanzung und auf die ge⸗ 
genſeitige Erſchöpfung zurückzuführen. ; 

Wie oft habe ich von den Fehlern der zu engen Pflan⸗ 
zung, von dem Ausroden der nicht tragenden Sauerkirſch⸗ 
und Pflaumenwildlinge an Ort und Stelle geſprochen und 
durch Wort und Schrift darauf hingewieſen, in manchen 


Gärten jede zweite Baum reihe zu entfernen, um dadurch 


den Unterbau wieder zu beleben. Doch die allerwenigſten 
Obſtgartenbeſitzer konnten ſich entſchließen, dieſen oder jenen 
Baum zu entfernen, viel weniger noch jede zweite Baüm⸗ 

reihe in zu engen Beſtänden zu kaſſieren; und, run hat der 
Froſt geholfen und vom Ballaſt gereinigt. Die wenigen, 
feit allein ſtehenden reſtlichen Obſtbäume find auf einmal 
recht wertvoll geworden und das Intereſſe für die Verbeſ⸗ 

jerung, für die Neuanpflanzung, die Erkenntnis der rich⸗ 


fi 
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es eher zum Schlaf kommt. 
Vielleicht auch fiebert das huſtende Kind, dann erhält 
es, wegen der im Honig enthaltenen Pflanzenſäuren, zu⸗ 


gleich ein gutes Fiebermittel, ähnlich dem Himberſaft. Zu⸗ 


gleich wird durch den Honig, welcher Herz, Nieren und Leber 
in ihrer Tätigkeit unterſtützt, der Geſamtzuſtand gehoben. 


Bei allem bleibt Honig ein Nahrungsmittel höchſten Wertes, 
das bereits gebrauchsfertig verdaut iſt, den Organismus 


alſo nicht belaſtet, wohl aber bereichert und kräftigt. Schon 
indem wir den Honig nur als Huſtenmittel ins Auge ſaſſen, 
tritt uns ſeine wunderbare Vielſeitigkeit gegenüber. 


Behandlung der Milch nach dem Ausmelken 
Friſch ermolkene Milch iſt möglichſt bald aus dem Stall 


zu entfernen, damit ſie keinen Stallgeruch und keine ſchäd⸗ 


lichen Bakterien ſowie ſonſtige in der Luft herumſchwirrende 
Stoffe aufnimmt. Alles das beeinträchtigt Geſchmack und 
Bekömmlichkeit der Milch. Manche Bakterien ſind ſogar ge⸗ 
ſundheitsſchädlich; ſie können auch in den Rahm und damit 
in die Butter oder in die geronnene Milch und ſomit in den 
Käſe übergehen. Die beiten Mittel, um die Milch gegen die 
Eindringlinge und ſchädlichen Einwirkungen zu ſchützen, ſind 
Meinlichkeit ſowie ſchnelle Abkühlung und weitere Kühlhal⸗ 
tung bis zum Abtransport oder Verbrauch. Zunächſt iſt die 


Milch mit aller Sorgfalt durchuzſeihen, wozu ein Seiher mit 


doppeltem Boden und ein ſtets ſauber gehaltenes und durch 
Aufhängen an der Sonne keimfrei gemachtes Seihtuch ge⸗ 
hören. Sodann ſollte die Milch durch mehrmaliges Amgie⸗ 
Ben von einem Eimer in den anderen gelüftet werden. Da⸗ 
bei ziehen alle Gaſe ab, welche der Milch noch vom Melken 
und der Stalluft her anhaften. Ferner verhindert das Hin⸗ 
zutreten friſchen Sauerſtoffs die Vermehrung der ohne Luft 
lebensfähigen Bakterien, welche oft eine unangenehme Zer⸗ 


ſetzung der Milch herbeiführen. Zum Schleudern wird jetzt 
die Milch wieder etwas angewärmt. Milch, die aber aufbe⸗ 


wahrt werden ſoll, läßt man in einem ſauberen, luftigen 
Naum über einen Kühler, von dieſem aber nicht ſogleich in 
die Transportgefäße, ſondern zunächſt in einen Sammelbe⸗ 
hälter laufen. Erſt von dieſem wird die Milch nach gründ⸗ 
licher Durchmiſchung in die Einzelgefäße abgelaſſen. Wo ein 


Kühler nicht vorhanden iſt, behilft man ſich in der Weiſe, N 


daß die Gefäße in kaltes Waſſer gejtellt werden, wobei ſie 
aber von oben nicht verſchloſſen werden ſollen. 


8 Schneiden von Glas 


Im Haushalt kommt man ſehr oft in die Lage, daß man 


Glas ſchneiden möchte. So hat man z. B. den Wunſch, eine 
hübſche Flaſche in eine Vaſe umzuwandeln oder aus einer 
nige Din Fenſterſcheibe 1 Unterſetzer und 


onſtige Dinge 51 fertigen. Hausfrauen ſtehen aber für 
gewöhnlich dem Glasſchneiden ganz unkundig gegenüber und 


wiſſen nicht zu helfen. Sehr ein nd leicht läßt 1 
5 e ee ihleppen die Hinterhand nach, als ob fie gelähmt wäre? 


aber das ehr auf ee Weiſe ausführen: M 


nimmt einen feinen, aber krä 


den 


w. trennen will. Der 
gedreht, raſch kaltes Waſſer darüber gegoſſen und die Ar⸗ 


beit iſt vollbracht. Das Glas iſt tadellos, ohne irgendwelche 


3 genau an der gewünſchten Stelle. 


etwas erhöht iſt. Dabei gibt es jedoch eine Reihe von Aus⸗ 


liegen, Blutarme ſollten im übrigen mit dem Kopf tief ge⸗ 


der Senfölgehalt, der den Futterwert drückt. 


mittel, die keine allzu hohe Trockenſubſtanz aufweiſen. Ueber⸗ 


mer wird. Jedesmal wenn ich füttere, ſtampft die Stute 


an 

1 5 N igen Bindfaden und tränkt 
ihn mit Spiritus. Der Bindfaden wird dann recht ſtraff 
und 5 um eine Stelle des Glaſes gelegt, die man abſchnei⸗ 
den bzw Faden wird nun angezündet, 
das abzutrennende Stück Glas während des Brennens um⸗ 


Splitter und Unebenheiten durchſchnitten und überdies auch 


Wie ein Kranker im Bett gelagert werden ſoll 


Im allgemeinen fühlen ſich Kranke im Bett am wohl⸗ 
ſten, wenn ſie auf dem Rücken liegen und der Oberkörper 


nahmefällen. So ſollen z. B. Herzleidende auf der rechten, 
an Bruſtfellentzündung Leidende auf der erkrankten Seite 


lagert werden. Nach großen Blutverluſten iſt es ſogar ange⸗ 
bracht, unter die Füße des Bettendes je einen Ziegelſtein zu 
legen und ſo das Fußende zu erhöhen. Wer wiederum von 
einer ſchweren Lungenerkrankung betroffen iſt, muß wegen 
der Atemnot in erhöhte Rückenlage gebracht werden. Klagt 
ein Kranker über ſtarke Schmerzen im Anterleib, ſo ſollte er 
die Oberſchenkel anziehen. Dasſelbe empfiehlt ſich auch bei 
quer verlaufenden Bauchwunden, während die Kranken bei 
Längswunden ausgeſtreckt zu lagern ſind. 


/ e 


Landwirkſchaftlicher Fragekaſten 
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Frage: Wann muß Senf für Futterzwecke geſät werden? 
Antwort: Als Futtermittel iſt Senf nur in unaufge⸗ 
blühtem Zuſtande gut. Sobald die Blüte beginnt, ſteigt 


Frage: Kann man ausgereiften Mais noch einſäuern? 
Antwort: Zur Einſäuerung eignen ſich nur ſolche Futter⸗ 


ſtändige und abgewelkte Pflanzen ſollte man daher nicht 
einſäuern, weil ſie ſchon zu wenig Waſſer enthalten. 
Frage: Ich habe verſuchsweiſe etwas Mais für Körner⸗ 
zwecke angebaut. Ich bitte Berufsgenoſſen um Angabe, wie 
man ihn am beſten trocknet und entkörnt. i 
Antwort: Da die Kolben ſehr viel Waſſer enthalten, 
müſſen ſie ſehr ſorgfältig behandelt werden. Man bricht die 
Liſchen nach hinten, bindet mehrere Kolben mit ihren Liſchen 
zuſammen und hängt die Bündel unter ein vorſpringendes 
Dach auf Stangen, auf luftige Böden uſw. Im Großbetriebe 
bedient man ſich für die Trocknung beſonderer Trockenhäuſer. 
Man muß auch dafür ſorgen, daß ſtändig Luft hindurchziehen 
kann. Iſt die Trocknung vollendet, dann werden die Kolben 
entkörnt. Dieſe Arbeit erfolgt mit der Hand unter Verwen⸗ 
dung von eiſernen Fingerbolzen oder mit für Handgöpel oder 
Motorbetrieb eingerichteten Rebbelmaſchinen. Kleine Kolben 
und kleinkörnige Sorten kann man, wenn ſie gut trocken ſind, 
auch auf gewöhnlicher Dreſchmaſchine dreſchen. i 
Frage: Wie kann man einen jüngeren Wolfshund ſcharf 
machen, aber Kindern und Geſchäftskunden ſoll er nichts tun? 
Antwort: Wenn man den Hund in ſeine Hütte jagt, ein 
Brekt davorgeſtellt und ein Fremder ſchlägt nach dem Hunde 
und läuft dann weg, und man läßt nun den Hund hinter⸗ 
herpreſchen, dann wird er allmählich ſcharf auf Fremde. 
Ebenſo wenn der Hund durch einen Lattenzaun gereizt wird 
und des Tages an der Kette liegen muß. Aber ein gewiſſes 
Alter muß er doch erſt erreicht haben. Wenn der Herr dabei 
iſt, der ihn füttert und pflegt, dann wird er Kindern und 
Kunden nichts tun, beſonders, wenn dieſe freundlich ſind. 1 


Frage: Meine Stute iſt futterneidiſch, was immer ſchlim⸗ . 


mit den Beinen und will beißen, jo daß ich ausrücken muß. 
Antwort: Wenn man ein Stück fauligen Pferdefleiſches 
in ein Tuch einwickelt und das Tier beißt hinein, dann hat 
es für immer genug und unterläßt das Beißen. Den⸗ 
ſelben Erfolg ſoll man mit einer heißen Rübe auf einem 
Stock haben, den man der Stute vorhält. 5 er 


Frage: Was kann meinen Kaninchen fehlen, zwei 


Eines iſt nach kurzer Zeit bereits verendet. 

Antwort: Das Nachſchleppen des Hinterteiles iſt typiſck 
für die Kokzidioſe, die W me aller Ae i 
Heilungsbehandlung iſt noch nicht bekannt. Keimfrei⸗ 
machen von Stall, Geräten und Ausläufen iſt notwendig, 
ebenſo Töten der Bakterienträger. ERS 


